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Böotien. Theben OIA. Ir 3012. PoseidoniaIGS!. 664 (neben
<PIAW ChaironeiaCIGS. I 3355. 3445). 't'ampw, woraus durch
dissimilatoris('.henS.cbwunrl des ersten Labials :Eampw (neben
't'aqlwv Kyrene Smith-PorcherReoent DisooverieaN. 6, 38 und
auf Henkeln unbekannterHerkunft CIGr. UI S. XX N. 2001).

Durch die delphische Labyadeninachrift (Bull. Gorr. hell. XIX
5 ff.) haben wir gelernt, dass diese Gemination, die der Form
das Gepräge des Traulichen, Koaenden aufdrückt, gelcgentlich
auch auf appellativischeNomina gleichen Ausgangesübertragen
werden konnte; sie stellt dem AEXW des Ionischen, Attischen,
Lakonischen(AEXWl als Name der Geburtsgöttin Sparta Collitz
4401. 4462, als Name irdischer Frauen Geronthrai ibo 4534h.
Hippola 4583) einen DativAEKXol gegenUberD 13. Fournier
Bull. corr. ]}ell. XXII 272 und Dittenberger Sylloge 2 438 zu
Z. 168, die gezeigt haben, dass auch das delphischeWort keine
andereBedeutungals <Kindhetterin' hat, stellen das KX auf eine
Linie mit 8clueibungen wie MET11HaKxom (l'UVb1a1TEqlUAO:KXEV
und ähnlichen von G. Meyer 3 287 verzeichneten, indes hebt
Dittenbergerbereits selbst hervor, dass diese Wiedergabe der
Aspiraten im allgemeinen nur jlingerell Zeiten und den klein­
asiatischenGriechen eigen ist i sie weist auf Ausllpl'acbe als Af­
frikata dh. die Zwischenstnfezwischen der alten Aspirata
und der modemenSliirans. Thatsächlichhat die hypokoriatische
Doppelung, die schon KretschmerEinleit. i. d. Gesch. d. griech.
8pr. 135 in A€KXQl erkennenwollte, nichts Auffälliges; sie findet
sich auch sonst in Appellativen geeignetenSinnes. Ich will von
Verwandtscbaftsbezeichnungenwie ihm T€TTa 1Tllrma MaMMa
�V ¬�V�V�O�~ absehen,da sie Lallwörter sind, und die Gelegenheitnur
benutzenauf ein wenigerbeachtetes"\Vort derselbenGattunghin-

1 Bechtel Die einstä.mmigenmännl. Personenn.aus Spitznamen
(Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. 1898) S. 57 f., dem ich die Belege für
diesenMannesnamenentnehme, leitet ihn von 'l'lhpo<; ab und bezieht
ihn auf Meisterschaft im Rechnen oder in der 1tETrda. Durch den
Namen der 'l'a1tljJlu, den man, wenn man nicht Seifenblasennaohjagen
will wIeJ. Baunackmit seinem�'�l�'�a�[�~�~ ¬�.�]�<�p�i�[�A�a�)�(�t�) Stud. auf d. Geb. d.
Griech. etc. I 56 li., hier anschliessenmuss,wIrd diese Deutung stark
erschüttert. Vielleioht haben wir 'l'd<pwv lJ1a1t<pw mit 'l'a<pap6<;zu ver­
binden; dann wären die BenenllungenzunächstPersonenbeigelegt,die
durch die Trockenheit,Sprödigkeit ihres Haaresoder ihrer Haut auf­
fielen. - Prellwitz Gött. gel. Anz. 1887, 441 erinnerte für 'l'a'll'<pw an
den attischenDemos 'l'a<pioal.
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zuweisen: aWII;;, das Hesyoh duroh IlllTPOI;; ~ rraTpo<; /lnTllP er­
klärt und das durch einen bootisoben Stein CIG8. I 3380 be­
stätigt worden ist (vgl. Dittenberger dazu), in seinem Verhältniss

v hd 'G "G )jzu lat. anus, a . ano rossvater ana rossmutter , preuss.
ane 'Altmutter', lit. anyta 'Sohwiegel'mutter' 1, Aber steht es
anders mit TIT9ll neben T1911Vll? Mit lUW11;;, das Hesyoh duroh
bEIM<;. avavbpol;;. iUValKwblll;; umschreibt und in dem die ur·
sprünglioh tändelnde Bedeutung, wie es 80 oft gesohieht, ver­
äohtliohen Beigesohmaok erhalten hat? Mit lAaKKov' iaAa9llvov
Hes., das VOll der des T ermangelnden Stammform des Wortes
fUr 'Milch' gebildet ist, die in TAaKWVT€<;' /lEO'TOl iUAaKTo<; Hes.
und in lat. de-Zicus 'der Muttermilch entwöhnt' vOI'Jiegt(J. Scllmidt
Pluralbild. d. Neutra 179)? Mit TUT90<; 'klein, jung' TUT90v'ein
klein wenig, ein bisoben', das in der Poesie seit Homer üblich
ist und sicb in der Freilassungsurkunde aus Olympia Collitz
1161 = Olymp. 12, 10 in der Geltung von ßplqJO<;, mublov
wiedergefunden hat? Mit dem wurzelhaft damit vermuthlioh ver­
wandten TUWOI;; 'klein', das in dieser Gestalt von KaUhnaohos
und Theokrit, in der weiter gebildeten Form TUVVOUTOr,; von
Aristophanes gebraucht wird und das nach Ausweis der davon
abgeleiteten, in den verschiedensten Gegenden anzutreffenden
Namen wie TUVVlc; Tuvvtxo<; Tuyvwy 2 einmal gemeingtiechisoh
gewesen sein dürfte? Endlioh mit /llKKO<;, wie Böotel' (Arist.
Aoh. 909. Plutaron Moral. 1127 A), Dorer (Theokrit häufig,
darunter auoh adverbial /llKKOV 'ein bisohen> 5, 66. Sparta
CoIIitz 4499, 6 J.ltKKtXlbbO/lEyWV), Ionier (Ailios Dionysios bei
Eustath. 217, 29) für IltKO<; sagten, das die' Athener neben /llKp6<;
bi:auohten (Meisterhans II 83) und. das dUl'ob Eigennamen wie
M1Kär,; MtKubllc; MiKWY M1Kiwv MtKlvlll;; u. s. 8 auoh fur andere.
Theile der grieohisohen Welt vorausgesetzt wird? Des letzteren
KK fasst man jetzt für gewö.hnliob als Assimilationsprodnkt auf,
und zwar geht Blass bei Kühner 1 8 274 von 1l1KPOr,; aUB, G.

1 Die Gemination kehrt wieder in vAvvaKoc:;, wie der sonst Nav·
VllK0C:; genannte phrygische Urkönig nach Stephanos von BYlIanz 329,
17 M. in Ikonion hiess, wo von ihm erzählt wurde, er habe ein Alter
von über 300 Jahren erreicht (vgl. Meister Mimiamben des Herodas 690.
Kretschmer Eillt 356. der auch at,r vAvvaKoc:; als Vater eines NavvaKo,;
in Kos Paton-Hickll 160 aufmerksam macht).

11 Belege bei Bechtel Personennamen aus Spitznamen 11.
B Belege bei Bechtel 3aO. 9 f.
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Meyer 8 363. 372 und Brugmann GI'. Gr. 8 67. Grdr. 12 106
von *1.l.1KFo~, für das sie sich auf cI-UKUC;; bei Grammatikern, IH'
Ku8IVOV' TO lllKpOv. Kai V~1TI0V Hes. und den Eigennamen Mi·

KUeO~' stützen. Abe1' TUT80<;; und TUVVO~ zeigen, dass die Ge­
mination rr.in virtuellen Charakter haben und durch die Bedeutung
des Wortes bedingt sein kann, und ich bin um so mehr geneigt
das zu glauben, als einerseits eine Angleichung von -Kp- zu -KK­
in griechischen Lautgewohnheiten sonst keinerlei Anhalt hat,
andererseits ein Stamm llIKU- neben llIKO- und lllKpO- sehr pro­
blematisch ist; jenes '1lIKUC;; bei Grammatikern' habe ich ausseI'
im Pape'schen Wörterbuch nirgends ausfindig machen können
und erlaube mit- seine Existenz vorläufig zu bezweifeln, IHKu8woC;;
aber uud MiKu8oC;; nebst MIKUAO~ können einen Stamm llIKU- so
wenig erweisen wie etwa rOPTu8oC;; Eretria 'Ecp. apx. 1895,
131 ff. Z. 33. Blinkenberg Eretriske Gravskrifter N. 25. rop­

TuOiwv Ilias 0 302 einen Stamm TOPTlJ- neben TOPTo~ oder
4>iAuTOC;; CIA. JI 42, 10. <PIAUTW C Hetären'inschrift von Pal'Os
Wilhelm Athen. Mittll. XXIII 410 f. Z. 14 einen Stamm cp.AU­
neben CP1Ao<; darthun; es handelt sich in diesen und zahlreichen
analogen Bildungen, wie ich einmal in einer Monographie über
die Deminutiva der indogermanischen Sprachen in grösserem
Rahmen zu zeigen hoffe, um Verldeil1erungssuffixe, die zwar an
beIStimmten Stammklassen, in unserem Falle u-Stämmen entsprossen,
dann aber über ihren ursprünglichen Bereich hinaus weiter­
gewuchert sind und in keinem einzelnen Belege melll' einen Rücl,'
schluss auf den zu Grunde liegenden Stamm zulassen. All diese

Beispiele und insbesondere AEKXW berechtigen uns, wie ich meine,

zu der Annahme, dass auch KOllllW,zu dem wir uns nach lä~­

gerem Umschweife zurücl,wenden, im gemüthlichen Verl\ehr des
Hauses, in. der Anrede einer freundlichen Herrin an die vertraute
Dienerin, anhänglicher Rinder an die Genossin ihrer Spiele oder
die Pflegerin ihrer Jugend, an Stelle eines nach den strengen
Bildungsgesetzen der Sprache allein zulässigen *KOIlW getreten
sei. Dieses *Kollw 'Wärterin, Besorgerin, Schaffnerin' aber ver­
hielte sich zu *KO/-lOC;; 'wer ~ine Person, ein Thier wartet, pflegt,
versorgt, eine Sache besorgt', das als zweiter Bestandtheil in

den Compositis Tl"JPOKO/lO~ Hesiod, ElPOKOll0o; Horn., lrrrroKol-lo~

Her. Att., VU/lCPOKOI-IOC;; 'die Braut schmückend, Brautjungfer' Eur.,

0PEWKOll0o; Att. erscheint 1, als Simplex durch horn. KOllEW (mit

1 Im jüngeren Attischen und der Koine kommt auch ein neu­
trales "I'AW(J"(J"OK6IloV vor, eigentlich' Behälter für das Flötenmundstück'
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TEPOVTl:l bUO"TllVOV TEKva ITt"rrOUfi; KUVlX als Objekten) voraus­
gesetzt wird, ebenso wie TpOepW, wie man auf Rhodos die Amme
nannte (IGlns. l 454), zu Tpoep6r,; 'Ernährer, Erzieher', das im

allgemeinen von Homer an auch für die weibliche nutri:x mit
gebraucht wird, KO/l/lW wurde dann, wie wir das so oft hei
Bildungen kosenden Charakters beobachten können 1 auch in
Sphären verwendet, in denen ZärtIicbl,eit eigentlich llicht am
Platze war, so im Haushalt der Göttin Athene. Es entwickelte
aus sich ein neues denominatives Verbum, und zwar gemäss
seinem Stammesausgang auf -om, und KO/l/lOOV vel'drängte das
alte Denominativum KO/l€1V gänzlich, Von KO/l/lOOV aus wurden
dann KO/l/lWTPlCL, KO/-l/lWTPIOV usw, gebildet, und es entspl'icllt
nur wieder einem weit verbreiteten Zuge des Sprachlebens, wenn
KO/l/-lWTpta, das die Funktion des Nomen agentis sinnenfälliger
zum Ausdruck brachte, allein das Feld bebauptete, KOIl/lW in der
Umgangssprache nnterging und nur als Titel der Tempeldienerin
bestehen blieb 1.

Somit darf att, KO/J/JOUV nicht benutzt werden, um waeptl-l/lCl.
ans waepHl/-l1X zn rechtfertigen, Für Kl'eta selbst belehrt nns
über die weiteren Geschicke von -O"IA- KOP/lOr,;, wie in Gortyn

(rAUIl:faa.), dann' Kästchen zum Aufbewahren' überhaupt; zu ~ den in
den Lexika angeführten Belegen ist das Testament der Epil{teta aus
Thera IGlns. IU 330 hinzuzufügen, wo es Z. 277, 283 einen Dokn­
mentenkasten bezeichnet. Daneben traten die Weiterbildungen TAwa·
aOKo!J.Eiov und -KO!J.l0V. Bei der üblichen Accentuation TAWOaOK0I-l0v
weiss ich die Bedeutung des Ausdrucks nicht zu erklären.

1 Die antiken Gelehrten erkliiren .K0I-lI-lUJTpta meistens als 'Haar­
kriiuslerin, Friseuse' (zB, Helladios Phot. BibI. 530, 13 Bkk.: ÖTI Ta<;
VUV AETol-l€va<; Koup{ba<; o{ Anu<ol KO/-lI-lWTpia<; b;aAOUV), Dadurch
könnte man auf den Gedanken gebracht werden die oben behandelten
Wörter vielmehr in Beziehung zu KOIlt'J zu setzen, also I<0l-ll.ub etwa als
Verkürznng eines Compositums mit diesem Substantivum aufzufassen,
Indessen widerspricht dem die weitere Bedeutung von 1<01-11-100'11, die
anders gerichtete von KOI-lJlW selbst. Es fragt sich, ob die Späte:rml,
denen KOj.tj.tWTpta aus ihrer eigenen Sprache nicht mehr geläufig war,
zu ihrer Begriffsbestimmung nicht eben durch den Anklang
an l<01-l11 veranlasst worden siud. Die heiden Stli'lIen in der attischeu
Litteratur, an denen uns das Wort noch erhalten ist, Arist. EccI. 737
und Plat. Rep. 373 C, geben Irlr die genaue Feststellung des Sinnes
Entsoheidendes nicht her, Haben die alten Lexikographen das rechte
getroffen, so begreift sich 'Haarkriinslerin' als SpezialisirlUlg eines all·
gemeineren 'Sohmüukerin, Putzerin',
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für KO(jj.lO~ gesagt wurde (Belege KZ. XXIX 124. XXXII 538
Anm. 1); darin ist die tönende AusRprache des (j vor j.l, die, sich
im Attischen durcll das Schriftbild KOZ:JlO~ verräth (0. S. 501),
um einen Schritt weitergeführt zum Rhotazismus. Wir werden
voraussetzen dürfen, dass in Lebena, der Hafenstadt von Gortyn,
keine andere Aenderung platzgegriffen hat. In der That bietet
denn auch dieselbe Inschrift, der wir qJa<pIj.l).Hx verdanken, A 7
(= Mus. ital. III 729 f. N. 180) KUTU TWV KOpj.lW[V], und das
wird, wenn auch der Znt:tammenhang nicht klar ist, schwerlich
etwas anderes als K6(jJlwV besagen. '1'h. Baunack aaO. 600 will
allerdings KOPJ..\WV betonen und meint, der Satz [rrap]ho(jlv TI­
OE88w {; VUKOPO~ TCXV aAuv KllTU TWV KOPj.lW[v] betreffe die
Uebergabe des Rolzvorraths im Heiligthum. Das ist aber un­
möglich, weil KUTa dann beziehungslos in der Luft schwebt.
Vielmehr wird KUTU TWV KOpJl[W]v für KlXTU TU TWV KOPIlW[V
ErrlTallllXTlX oä.] stellen, und es ist nicht unmöglich, dass der Schluss
dieser Ergänzung noch in -TU TWV m1Twv, womit Z. 8 unseres
Steines beginnt, zu Tage liegt. Die nämliche Verkürzung von
K(XTlX durch Silbendissimilation treffen wir in anderen Texten aus
Kreta: KlX TO apxcäov Gortyn BuB. corr. hell. IX 1885, 9
N. 8 b, 4. KU TCiv 8U(jllXV Vaxos Mus. itaI. II 151 N. 10, 6.
KlX8uEIV auf der Inschrift des Soarchos aus LebenR selbst Philol.
aaO. 578 Z. 3; Belege für sie aus anderen Gegenden geben
E. Schweizer Gramm. d. perg. Insehr. 131. ldg. Forsch. X 212 f.
und K. Dieterich Untel·s. z. Gesch. d. gr. Spr. 124.

Ich meinerseits sehe in qJU<PIj.lJlU qJU<PllJlU. Man weiss,
dass die Verba auf -aZ:w und -iZ:w im Dorischen im Fut. Aor.
Act. Med. allesammt in die Bahnen der von Gutturalstämmen
abgeleiteten eingelenkt sind und -E- haben. Diese Analogie macht
sich auch über die genannten Tempora hinaus in den Aorist und
das Perfekt Passivi und die mit dem Verbum in naher Verbin­
dung stellenden Nomina hinein geltend. Ahrens Dial. 11 92 f.
belegt aus litterarischen Quellen zB .. EAuT(X811~; ÜPJlOKTUI VEVO­
JliX8U1; ErrEuVlXKTOI (jKU<POKWVUI(TO~; JlEAIKTU~ JlOu(jIKTa~ aAllX,
Kl~P rrpOJlUeiKTplU 8UUJlUKTpOV. Eine entsprechende Bildung
auf -lllu liegt wahrscheinlich in Jl€AITJlU vor, das in dem unter
des Moschos Namen überlieferten JE1TITU<pIO~ BlWVO~ (lU) 56.
93 ein Theil der Handschriften giebt und das ich gegenüber
dem von den:anderen gebotenen, von Meineke und Ahrens in
den Text genommenen j.lEAI(jJlU für das echte halten zu sollen
glaube; denn es ist die ungewöhnlichere Form, und ihre Ver-
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drängung durch die übliche erklärt sich leichter als das umge­
kehrte. Jedenfalls konnte zu \jJu<pltw wie in Lokris \jJa<plttlC;
CoIlitz 1478, 45, so in {{reta \jJa<pI"ffJ.lX gebildet werden. Nun
ist im dorischen Volksmunde -n!- zu -/-l/-l- angeglichen worden;
das zeigt die Hesychglosse rroulllla (überl. rroufJ.l-w.)· ~ Tfjc; XElPOc;
rrulll~, die man seit Ahrens DiaI. n 102 wohl mit Recllt als
lakonisch in Anspruch nimmt. Auch das ist wif.'.der eine der
Erscheinungen, die im Altgrieohischen mundartlich frUhzeitig auf­
tauchen, um dann in der Entwicklung zum Neugriecllischen sich
Uberall Bahn zu brechen; sie bildet die Vorstufe zu den ngr.
rrpiifJ.u llaAUfJ.U O'ufJ.apl rrA€IlEVOc; rrvlllEvoc; aus rrpii"fl-!u l-!U­
AUlllu O'ulllaplOv (m)rrA€"fl-!€VOc; (rr€)rrVI"fl-!EVOc;, die allgemeinem
Gesetze zufolge die Geminata vereinfacht haben (Thumb Handb.
d. ngr. Volksspr. § 24) 1. Wenn ich auch in kret. \jJa.<pIl-Il-llX diese
Assimilation annehme, so Imnn icll mich dafür noch auf "fIVVO'
[1l]€VOV Z. 2 einer Inschrift aus Gortyn Mus. itaI. III 693 :ff.
:N. 134 = 11"fVOfJ.€VOV berufeu.

Bonn. Fe lix Solmsen.

1 G. Meyer Rivista di filologia 1875, 280 bringt dm'artige Fonnen
aus kyprischen Chroniken des 15. Jahrhunderts bei, K. Dieterich
Untersuch. 119 zwei, 1tpa/-laTlI<wv und b€bo/-l€vOV (= b€boT/-li~ov), aus
ägyptischen Quellen der ersten Jahrhunderte n. ChI'.




